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6. 63. Wadernagct, §cimfuc£)ung. — 40. 3îa£)reët>erfammlung öer gdjmeijer.
©efettfetfaft fur SBotfSfunöe am 1. unb 2. Wai in 33afel. — Weier, Worte
be§ ©eöenfeng an ©öuarö ipoffmanrnStratjcr. — SÎIeine Witterungen. —
fragen unb Slnttnorten: 1. Wone, Wune. 2. ©fetmatt. 3. Sieb. — tjterföntidjc
9iad)ric£)ten. — Söüdjerartjeigen : 33afeI6ieter §eimat6Iätter. ©. ßeugin, Sie
grturnamert bon ißratteln. §eimatfuitbc beg Wiggertateê. $. Slrnet, @t. Waria
ju 9îott). — SIrt unfere Witgtieber.

S)eimfud)ung.
tßon ip. 63. Wademag et, 93afet.

®an§ allgemein mirb ßeutptage bie SSebeutung beg Staateg
unb beg 9ïed)tg für bie Slbroicflung be§ mittelalterlichen Sebeng

überfdj)ä|t. ön 2Birflid)teit Oerlfält eg fidj eljer fo, baff bte iöienfdjen
roeitaug ben größten Seil ilfreg fdjott bamalg redjt fompligierten
SDafeing nad) ©efe|en in Drbnung gehalten Çaben, bie außerhalb
beffen Hegen, mag man unter Staat unb 9îedjt p berftelfen pflegt.
®aë gilt für bie ©tabtbemolmer ober Sürger uttb in nod) Ijöljereut
SDiafje für bieSBauern unb Birten. <3o menig berart inftinftmäffige unb

trabitionggebunbene Sebenêformen für moberne 9Jienfd)en üorftellbar
finb, fo fel)r fällten fie in gemiffen .geitepodfen, mie §. 93. im ä)iittel=

alter, atê gefdjidjtlidjc 9leolitätcn in fftedfnung gcftellt merbeit.

Sßefentlidjeg p bent problem, um bag eg l)ier geljt, Ijat ber

ruffifdfe gorfdfer iß. ®ropotüin in feinem 23ucf)e über gegenfeitige

fpilfe in ber ïier= unb 3)îenfd)cnmelt gefagt. hieben Sibfurbitäten
enthält ba§ 93ud) ®ropotfin§ bod) tiefe ßiftorifd)e S53al^rf)eiten

über bie ben Sftenfdfen innemoßnenbe gäl)ig!eit, unter Umftänben
gerabe fo gut in feljr lofer mie in enger SSerbittbung mit Staat
unb 9ïed)t leben p fönnen.

Gciweyers
^Volkskunde
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Konefpoitdeiyl'lttttderSchwey.
Gkfelli'choft für Volksluinde

Siilletin mensuel de la Société

suisse des traditious populaires

27. AchrylM - Heft 4/5-1937-wnnero 4/5-27- ^uuêe

H. G, Wackernagel, Heimsuchung, — >lt). Jahresversammlung der Schweizer,
Gesellschaft für Volkskunde am 1, und 2, Mai in Basel, — I, Meier, Worte
des Gedenkens an Eduard Hoffmann-Krayer, — Kleine Mitteilungen. —
Fragen und Antworten: 1, Wone, Wune, 2, Eselmatt, 3. Lied, — Persönliche
Nachrichten, — Bücheranzeigen: Baselbieter Heimatblätter, E, Zeugin, Die
Flurnamen von Pratteln, Heimatkunde des Wiggertales. I, Arnet, St, Maria
zu Roth. — An unsere Mitglieder,

Heimsuchung.
Von H, G, Wackernagel, Basel,

Ganz allgemein wird heutzutage die Bedeutung des Staates
und des Rechts für die Abwicklung des mittelalterlichen Lebens

überschätzt. In Wirklichkeit verhält es sich eher sv, daß die Menschen
weitaus den größten Teil ihres schvn damals recht komplizierten
Daseins nach Gesetzen in Ordnung gehalten haben, die außerhalb
dessen liegen, was man unter Staat und Recht zu verstehen pflegt.
Das gilt für die Stadtbewohner oder Bürger und in noch höherein
Maße für die Bauern und Hirten. So wenig derart instinktmäßige und

traditionsgebundene Lebensformen für moderne Menschen vorstellbar
sind, so sehr sollten sie in gewissen Zeitepochen, wie z. B. im Mittelalter,

als geschichtliche Realitäten in Rechnung gestellt werden.

Wesentliches zu dem Problem, um das es hier geht, hat der

russische Forscher P. Kropotkin in seinem Buche über gegenseitige

Hilfe in der Tier- und Menschenwelt gesagt. Neben Absurditäten
enthält das Buch Kropotkins doch tiefe historische Wahrheiten
über die den Menschen innewohnende Fähigkeit, unter Umständen
gerade so gut in sehr loser wie in enger Verbindung mit Staat
und Recht leben zu können.
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SBie im täglichen fiebert beS ÜDtittelalterS bitrd) gegenfettige

.griffe unb ähnliche dJtaffnahmen eine gewaltige fonftruftibe Hrbeit
fcEjrifttoë unb meift namenlos geteiftet wirb, fall twn uns nic£)t weiter

berührt werben. Söenbett wir uuS bietmeCjr Sinridjtungen gtt, bie an
©teile ber ftaatlidfen unb rechtlichen Snftitutionen mit ber gewattfamen
©üljttung ber bon SDtenfdfen erlittenen Unbill 51t tun fjaben!

Un erftcr ©teile wäre ba bie allbetannte Stut räche 511

nennen, beren ©influff auf bie ©eftattung beS mittelalterlichen ©e=

fd)el)enS — g. S3, gerabe in ber ©cfpoeig — gewöl)nlid) unterfdjäht wirb.
Uber nicht allein bie Sadje für bcrgoffenes Slut liegt in

pribater §aitb, fonbcrn — baS wirb meift faum beachtet — faft
ebcnfo bie Sergcltung für Heinere Sergel)eit. SBie bei ber Slutradje
entfcfjeibet ben gangen Serlaitf bon foldjen pribaten SergeltungS»
ma|ua^tnen in erfter ßittie nidft eine höhere @ered)tigfeit, fonbern
baS Dîedjt beS ©tärfereit unb bie öffentliche DJteinung.

@S liegt im SBefcu beS ©taateS tief begrüubet, baff er fdjon
in feinen erftcu Unfäbeu grunbfä^lid) ber Slutraclje unb fouftigcr
pribater ftrafenber fRed)tSl)ilfe feiitblid) gegenüber ftetfen muffte.
Sabon geugcn fdjon Pont frühen DJfittelalter au einbringliii) gange
Pîeiben bon Seftimmungen in ben germauifdjen ©efeheSfammlungen ;

g. 23. bie ntannigfadjen Serbote, bie fid) gegen ben SergeltungS--
braud) ber ^eimfudje ober ber §eimfud)ung richten, b. h- beS

©inbriugeuS in .fpauS unb^wf mit bewaffneter ftattb in böfer Ubficljt')
Sie SBirhutg foldjer Serbote, bie bott einem meift fchwadjen

©taate ausgingen, muff im allgemeinen als gering angefd)(agen
werben. ©0 tonnte eS fommett, baft fid) auf fd)wcigerifd)em ©ebiete

fd)ier für bas gauge SLRittelalter bie pribaten ©trafunternehmungen
ber fpeiinfndje bielfad) itachweifcn laffeu. Sein SBunber, wenn ba»

heimfud)ett gelegentlich) gu ben bier ungerichtet) gehören faitit,
mit bereu Sorhanbenfeiit als im ©runbe uitgefejjlicher unb uuftaat-
lidjer 9icd)tSiuftitutiou ber ©efe^geber rechnet unb gar nidjt au
befonberS horte Sepreffaliett benft.

') ©gl. f?. ©runner, Seutfdfe 9iecE)t§flcfd)icf)te 2 (1928), ©. 841 ff.
3. ©rimm, Seutfclfe SRerl)têattertiimer 2 (1899), S. 199 f. 512. ©chtucij.
Sbiutifun 7 (1913), 227 f. — 2) Urfprüngliche Sebeutung be§ SBurtcê un»
geriet mut)! baê unrechtmäßige, unftaatlich»pribate ©ericlftêbcr»
fahren. 2)agu pafft bann trefflich bie ©cbeutung ungerecht narren»
g er t c£) t. ©gl. mit ©urfietjt ©chweij. $biutitun 6 (1909), 346. — Pier
ungericht n a cf) t f et) a c£) (nächtlicher 9îau6, ©iubruch), hatmfuucheu,
natjuctjt unb fribprech tuunben a. 1459. 3. ©ötbi, $er .ftof ©ernang.
©t. ©altifclje ®emeinbe»U«hibe (1897), ©. 70 f.; ogl. a. a. O.: a. 14:16. ©. 25
ttnb a. 1487. ©. 120. Qrt biefe ßufantmenhänge gehört muht bie 9iutij über
bie befuuberë rnilbe Qungmannfchaft Pun ©ernang bet P. Slrj, ©efchictjteu
bcë Sîantunë ©t. ©allen 3 (1813), S 28: „... bie ©efäitguiffe, welche bie
©ernanger 1529 jur ©egähmung ihrer Qugcnb angelegt hatten
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Wie im täglichen Leben des Mittelalters dnrch gegenseitige

Hilfe und ähnliche Maßnahmen eine gewaltige konstruktive Arbeit
schriftlos und meist namenlos geleistet wird, soll von uns nicht weiter

berührt werden. Wenden nur uns vielmehr Einrichtungen zu, die an
Stelle der staatlichen und rechtlichen Institutionen mit der gewaltsamen
Sühnung der von Menschen erlittenen Unbill zu tun haben!

An erster Stelle wäre da die allbekannte Blutrache zu

nennen, deren Einfluß auf die Gestaltung des mittelalterlichen
Geschehens — z.B. gerade in der Schweiz — gewöhnlich unterschätzt wird.

Aber nicht allein die Rache für vergossenes Blut liegt in

privater Hand, sondern — das wird meist kaum beachtet — fast

ebenso die Vergeltung für kleinere Vergehen. Wie bei der Blutrache
entscheidet den ganzen Verlauf von solchen privaten Vergeltungsmaßnahmen

in erster Linie nicht eine höhere Gerechtigkeit, sondern
das Recht des Stärkeren und die öffentliche Meinung.

Es liegt im Wesen des Staates tief begründet, daß er schon

in seinen ersten Ansätzen grundsätzlich der Blutrache und sonstiger

privater strafender Rechtshilfe feindlich gegenüber stehen mußte.
Davon zeugen schon vom frühen Mittelalter an eindringlich ganze
Reihen von Bestimmungen in den germanischen Gesetzessammlungen;

z. B. die mannigfachen Verbote, die sich gegen den Vergeltungsbrauch

der Heimsuche oder der Heimsuchung richten, d. h. des

Eindringens in Hans und Hof mit bewaffneter Hand in böser Absicht ^).

Die Wirkung solcher Verbote, die von einem meist schwachen

Staate ausgingen, muß im allgemeinen als gering angeschlagen
werden. So konnte es kommen, daß sich auf schweizerischem Gebiete

schier für das ganze Mittelalter die privaten Strafunternehmungen
der Heimsuche vielfach nachweisen lassen. Kein Wunder, wenn das

heimsuchen gelegentlich zu den vier nngerichten'-h gehören kann,
mit deren Vorhandensein als im Grunde ungesetzlicher und unstaatlicher

Rechtsinstitutivn der Gesetzgeber rechnet und gar nicht an
besonders harte Repressalien denkt.

') Vgl. H. Brunner, Deutsche Rechtsgeschichte 2 <1928), S. 841 ss.

I. Grimm, Deutsche Rechtsaltertümer 2 >1809), S. 199 f. 512. Schweiz.
Idiotikon 7 (1913>, 227 f. — Ursprüngliche Bedeutung des Wortes nn-
gericht wohl das unrechtmäßige, unstaatlich-Private Gerichtsverfahren.

Dazu paßt dann trefflich die Bedeutung nngericht — narren-
gericht. Vgl. mit Vorsicht Schweiz. Idiotikon 6 <1909), 346. — vier
nngericht — nnchtschach fuächtlicher Raub, Einbruch), haimsuvchen,
Notzucht und fridprech wunden a. 1459. I. Göldi, Der Hof Bernang.
St. Gallische Gemeinde-Archive <1897), S. 76 f.; vgl. a. n. O.: a. 1416. S. 25
und a 1487. S. 12V. In diese Zusammenhänge gehört wohl die Notiz über
die besonders wilde Jungmannschaft von Bernang bei I. v. Arx, Geschichten
des Kantons St. Gallen 3 <1813), S 28: „... die Gefängnisse, welche die
Bernanger 1529 zur Bezähmung ihrer Jugend angelegt hatten ."
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SltterbingS audi in ber ©ibgenoffenfdjaft begann gegen ©nbe
beS 15. Sf)bt§. ber immer meßr erftarlenbe ©taat benutzt gegen
biefe gönnen ber botfSmäßigen 3ïed)tSpftege borgugeßen. SDabei

unterließ eS ber ftrafenbe ©taat gemöt)n(id) nid)t, ben gangen 33or=

gang ber Don itjm Verbotenen fjeimfudje — mag ßiftorifd) gefe^cn
ein ©tüct bebcntct — altenmäßig feftgul)alteu.

Sm gotgettben foil bag bunte 93ilb eineg ardjaifd) anmutenben,

t)eimfud)e=artigcn Überfalls, Don beffcn ©ingedjeiten man fid)

fonft nidjt oßne meitercg eine 33orftettung matten löitnie, an tpanb
üon Sitten beê 33aSter @taatgard)iüg vorgeführt mcrben.

33om 19. bis 25. Sluguft beS Sa^reS 1513 gog eine eibgeniif»

fifdje §eerfd)ar Don über 20,000 SDÎann auf ißrem SOiarfctje nad)

Sijon burd) 33afel. SaS immerhin grofje friegerifcße (SrciguiS
Vermodjte jcbod) feineSmegS ©djatten auf eine ß'irdjmcifje gu merfen,
bie gu gteictjcr $eit — um ben ©onntag ben 21. Stuguft Return —
im mäßen ftäbtleinartigen äKündjcnftein mit gemattigem ©cfjmaufen
unb $ed)en begangen mürbe, ©dpoärmc Don bcmaffneten @e»

fetten bon naß unb fern trieben fid) am gefte herum.

2)aS Stuftreten bon 33emaffncten an einer an unb für fid)
frieblidjen SScranftattung mag auffällig erfeßeinen. gnbeS ift ber

Scfud) bon ^ireßmeißen mit SBeßr nnb SBaffcn befortberS in ober»

beutfeßen unb eibgenöffifdjen Sanben tief eingemurgette ©itte. Sarnit
get)t £)anb in §anb, baß bie faft regelmäßig fid) cinfteltcnben
fpänbeteien meift blutig bertiefen, ja baß bon ben &ärd)meit)en

fogar cigenttidje ÄriegSgüge unb ät)ntid)e Unternehmungen aus»

gingen1). ®ein SBitnber, baß ber im 15. gahrßunbert immer

ftärter merbenbe ©taat ben lriegerifcß=anarcßifd)en ©blatter foteßer

SSotfgfcfte gu unterbinben fueßte. @o bettle g. 33. 33afet 1492, 1498
unb 1500 unterfagt mit rotten, mit tteinen ober großen
t)ufen, mit pfiffen, trummenftaben unb merenen etc. uf
fein fitcßmicße gießen nod) t ouf en2).

') Sit)ntid)eg muß fdjon in Starotingifdjer Seit int 8. unb 9. Qa£)rf)unbert
üorgefommen fein. Capitularia reg um Francorum (M. G. H. leg.
sect. 2, 1), ©. 175 a. 813 ut inquiratur de faidosis hominibus, qui
soient incongruas commotiones facere tarn in dominicis diebus quamque et
aliis solemnitatibus sicuti et in fericiticis diebus. — 2) 9Dtan exinnere fid) in
unferem Sufantmentjang, bajj im (Sommer 1513 mäfjrenb ben Unruhen in ben
tugernifdjen, foloturnifcßen unb bernifdjen ©ebieten am 26. Suni ein S3olf0=-

aufftanb auf ber Sîitfii git Sättig augbrad). Qm älnfdjlufj baran erfolgte ein
ptünbernbeg „®ttrd)Iaufen" bott Käufern in S8ern, bag mit ber fjier noeß gu
betradjtenben .peimfurßung antäfitid) ber tDtüncßcnfteiner Sircßtueiße rootjt
oiet Stßnlicßtcit aufmeifen bitrfte. ©. ®ürr, ©ibgenöff. ©rojmtacßtpülitit im
Seitatter ber 9Raitänber«Jtriege. Scßmeiger Sriegggefcß., Seit 1, 8 (1933),
©. 627 ff. 706.

— 39 —

Allerdings auch in der Eidgenossenschaft begann gegen Ende
des 15. Jhdts. der immer mehr erstarkende Staat bewußt gegen
diese Formen der ovlksmäßigen Rechtspflege vorzugehen. Dabei

unterließ es der strafende Staat gewöhnlich nicht, den ganzen Vorgang

der von ihm verbotenen Heimsuche — was historisch gesehen

ein Glück bedeutet — aktenmäßig festzuhalten.

Im Folgenden soll das bunte Bild eines archaisch anmutenden,

heimsuche-artigen Überfalls, von dessen Einzelheiten man sich

sonst nicht ohne weiteres eine Vorstellung machen könnre, an Hand
von Akten des Basler Staatsarchivs vorgeführt werden.

Vom 19. bis 25. August des Jahres 1513 zog eine eidgenössische

Heerschar von über 20,000 Mann auf ihrem Marsche nach

Dijon durch Basel. Das immerhin große kriegerische Ereignis
vermochte jedoch keineswegs Schatten aus eine Kirchweihe zu werfen,
die zu gleicher Zeit — um den Sonntag den 21. August herum —
im nahen städtleinartigen Münchenstein mit gewaltigem Schmausen
und Zechen begangen wurde. Schwärme von bewaffneten
Gesellen von nah und fern trieben sich am Feste herum.

Das Auftreten von Bewaffneten an einer an und für sich

friedlichen Veranstaltung mag auffällig erscheinen. Indes ist der

Besuch von Kirchweihen mit Wehr und Waffen besonders in
oberdeutschen und eidgenössischen Landen tief eingewurzelte Sitte. Damit
geht Hand in Hand, daß die fast regelmäßig sich einstellenden

Händeleien meist blutig verliefen, ja daß von den Kirchweihen
sogar eigentliche Kriegszüge und ähnliche Unternehmungen
ausgingen st. Kein Wunder, daß der im 15. Jahrhundert immer
stärker werdende Staat den kriegerisch-anarchischen Charakter solcher

Volksfeste zu unterbinden suchte. So hatte z. B. Basel 1492, 1498
und 1500 untersagt mit rotten, mit kleinen oder großen
Hufen, mit pfiffen, trummenslahen und werenen etc. uf
kein kilch wiche ziehen noch lvufen^-

0 Ähnliches muß schvn in Knrolingischer Zeit im 8. und 9. Jahrhundert
vorgekommen sein. Lapitalaria rag um l'raneorum (N. 0. It. lex.
sect. 2, 1), S. 175 a. 813 ?«t àzîttrtàr cks /amtàs àmàdus,
sotsnt commotwnes /acsre tam à -tomàtà àb»5 znamgne et

âts sotemnttattbn« àttl et à /ertattets àbn». — Man erinnere sich in
unserem Zusammenhang, daß im Sommer 1513 während den Unruhen in den
lnzernischcn, snloturnischen und bernischen Gebieten am 26. Juni ein
Volksaufstand ans der Kilbi zu Köniz ausbrach. Im Anschluß daran erfolgte ein
plünderndes „Durchlaufen" von Häusern in Bern, das mit der hier noch zu
betrachtenden Heimsuchung anläßlich der Münchcnsteiner Kirchweihe wohl
viel Ähnlichkeit aufweisen dürfte. E. Dürr, Eidgenöss. Großmachtpolitik im
Zeitalter der Mailänder-Kriege. Schweizer Kriegsgesch., Teil 1, 8 (1933),
S. 627 ff. 706.



— 40 —

93ö(lig itnbefümmert um berartc Verbote fatten fid) mie gefugt
and) an ber SKündjenfteiner ft'ircbroeifjc nun 1513 miebeutm be=

maffnetc fJïottcu eingefunben. @® !am bann richtig gut obligaten
blutigen ©tedferei itnb Our allem gu einer §öd)ft merfroürbigen
©eroalttat, bie Ijier etroa® näher gefdjitbert merben full.

9îid)t meit bon Diündjenftein Ijaufte gu fReinad) §an® ber

Srotbed, al§ fdjlcdjter ©djulbucr, foroie feiner fßrogeffierluft unb
feine® böfen fOiunbmerf® megen menig beliebt; gu feinem ©cljaben

gerabe in Greifen, bie redjt unangenehm merben tonnten, bei ben

9tei®läufern. ®a fagte etma brunten iit ber Sombarbei möljrenb
be® fftobarafelbguge® im Suli 1513 ein Sïriegêïnedjt an® SReinadj

gu einem ®amerabeit au® Sieftat, ber 93rotbed tribe allerlei
reben ober m orten, fouer er fi nit ab ft fin be, fo törfte
im ba§ 1)u8 burdfgeloufen merben.

®ie 2) rotjung füllte fdjon etma anbertljalb fOîonate fpäter —

am 21. Sluguft 1513 — in Erfüllung geljen, eben auf ber ÜMnchen=

fteiner Äirdjiueilje. §ier maren ein gemiffer £tan® fparber bon

üftündjenftein unb feine bemaffneten ©efeite n feineSmeg® gefonnen,
ben Ärei® iljre® Söefen® ober beffer Unmefen® auf ben geftort gu
befdjränten. Vielmehr gogen fie getnäfj ben im Sfobaraguge ge

falleneu ©roljiburten uad) fReinad) unb fejjten fid) mit ©emalt in ben

Sefiß be® ipaufe®, ba® ber berljafjte §an® 93rotbec£ bemobute. llnb
bann falfen 3eu9eib 'bie bie f u a b e n bem93rotbed lu i t b l) u ®

hielten mit gereu unb braffen unb germüften; tbie bie
f n a b e n im h11 § u m b b c r l u f f e n. Unb bot ber fRäbelgfüljrer
ein IjuK gefetjüffen unb fÇribti Sûng f it ft unber bie
tjûner geflagen. Unb alfo ir jeber ber beffer molten
fin mit mûften. Hub hotten alfo ein f e f f c I boll bûner
uff geflagen unb ein h of (b. h- feftlidje® ©elage) gemacht
mit fieben, mit braten, mit fudjgen uub mit fd)rien.
2)agmifd)en trugen fogar 2 bon beu tua be u bit hüner, en ten
unb gen® ait einer ft ange tt l)tnmeg '). 3) a® alte® hotten

') 2)n8 ©tetjten bun JjMitjnern ufto. tunc jebenfattö in bieten Streifen

fteljenbcr 33 ran et). SJian beute an ben reichen gcberftfnmict auf ben Otiten
ber s){ei01äufer! S3g(. it. a. £t). fflîurner, 9iarrcnbefct)tubritng (©trafjburg
1512). Stbfdjnitt 78 0. 31-35. 43 (©turners ®entfct)e ©Triften 2 [1926]). fo
i ft er ein f r u tu nt e r I a n b S t n e cl) t, // lu a n n er mit ben Lünern
f e d) t, // ber er bit e r to ü r g e t tjat, // unb f u n ft teinertidffadjen
tat. // f d) o to, S ä d I i n, e 3 f i n b t f r it m m c t n a b c n, // to a n n fi f o

Oil g e ft o I ett t) a b e n //. f o f i tt b t fi bann bie f r t) e it t it e cf) t. // $ie
Stenntniê biefer ©telle Oerbanfe ici) einer frcttnbtitljcit ©titteitung bon Dr.
Iß. Sdjerrer (33afet).
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Völlig unbekümmert um derarte Verbute hatten sich wie gesagt

auch au der Müncheusteiner Kirchweihe vun 1513 wiederum

bewaffnete Rutteu eingefnndeu. Es kam dann richtig zur obligaten
blutigen Stecherei und vvr allem zu einer höchst merkwürdigen
Gewalttat, die hier etwas näher geschildert werden full.

Nicht weit Nun Münchenstein hauste zu Reinach Hans der

Brvtbeck, als schlechter Schuldner, suivie seiner Prvzessierlust und
seines bösen Mundwerks wegen wenig beliebt; zu seinem Schaden

gerade in Kreisen, die recht unangenehm werden konnten, bei den

Reisläufern. Da sagte etwa drunten in der Lombardei während
des Novarafeldznges im Juli 1513 ein Kriegsknecht aus Reinach

zu einem Kameraden aus Liestal, der Brotbeck tribe allerlei
reden oder Worten, so ver er si nit abstände, so törste
im das h us durch g el on fen werden.

Die Drohung sollte schon etwa anderthalb Monate später —

am 21. August 1513 — in Erfüllung gehen, eben ans der Münchensteiner

Kirchweihe. Hier waren ein gewisser Hans Harder von
Münchenstein und seine bewaffneten Geselle n keineswegs gesonnen,
den Kreis ihres Wesens oder besser Unwesens ans den Festvrt zu
beschränken. Vielmehr zogen sie gemäß den im Novaraznge ge

fallenen Drohworten nach Reinach und sehten sich mit Gewalt in den

Besitz des Hauses, das der verhaßte Hans Brvtbeck bewohnte. Und
dann sahen Zeugen, wie die k n a ben dem B r otbeck wild h u s

hielten mit zeren und brassen und zerwüsten; wie die
k n a b en im h n s uin b h e r lu f fen. Und h et der Rädelsführer
ein hän geschossen und Fridli Cänz snst under die
hüner geslagen. Und also ir jeder der besser wollen
sin mit mästen. Und hetten also ein kessel voll Häuer
nffgeslagen und ein Hof (d. h. festliches Gelage) gemacht
mit sieden, mit braten, mit juchzen und mit schrien.
Dazwischen trugen sogar 2 von den knaben vil hüner, en ten
und gens an einer st ange n hinweg'). Das alles hetten

') Das Stehlen von Hühnern usw. war jedenfalls in diesen Kreisen
stehender Branch. Mai? denke an den reichen Federschmuck auf den Hüten
der Reisläufer! Vgl. n. a. Th. Mnrner, Rarrenbeschwbrnng (Straßburg
1512). Abschnitt 78 v. 31-35. 43 (Mnrners Deutsche Schriften 2 f1l>26f>. sv
ist er ein frummer lands kn echt, // wann er mit den hünern
f echt, // der er Nil erwürget hat, // und s n n st k ein e rlich s achen
tat. // schuw, Jäcklin, es sindt frnmme knaben, // wann si s?>

vil g e st olen h a b ei? //. sv s i >? d t si d a >? n die f r y e n k n e ch t. // Die
Kenntnis dieser Stelle verdanke ich einer freundlichen Mitteilung vvn Dr.
P. Scherrer (Basel).
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ft triben bis ait rnontag (22. Slug. 1513). Sim gingtag
bo I) a be it ft be it to ige r uggelaffenunbbaburcpbagemb
bertoûftet. Hub ft §aitê Harber in toiger geluffen ge

fifc£)cn. Überhaupt fatten bie !necl)t bon anfattg bis gu
its gang fein ruto gepept unb pätten beg 23rotbecfen bip
ober anberg mit trôumorten unb fuft mit gtoalt ge

nommett, bas geffen, trunfen, bertriben unb berfouft
unb fo ubcl bamit gepanbclt, bag ein feber bibermanu
f i dp follicpg getoalp fiep erbarmen moept. Sim mitt
m o cp e it b o fi uffgerümpt p e 11 e n unb be in 33rotbecfen
atleê bag fin gergengt (b. p. bertoûftet) unb bertriben
patten, fient biefclben fitecpt miteinanber gen Seimen
(elfäff. Sorf to. bon Dîeinacp) gangen unb gerebt, fie toelten
ben pfaffen gu Schnett oud) ftrofen.

3u feinem ©Ittcfe befanb fiep bei biefer böllig illegalen Slftion

— man fpracp barnalg gang naib aucl) bort berg an ten u. ä.—
§an§ ber S3rotbccf, ber .'pauptleibtragenbe, niept in feinem fpaufe.
Settn m u r b ben f n a b e n — äufjert fid) ein $euge — & e r
93 r o t b e cf, fi flûgent in f c l b S git tot.

33cgeidinettbertoeife tuagte niemanb gegen bie Sîattbporbe ein»

gufcprcitctt, bann bief it ccpt petten gerebt, toelperficpbeS
attneme, ben toollen ft gltcpertoife barntn ftrofen. Unb
al§ jemattb bloff fragte, to arutn fi baêtëten, mag ber 93 r o t
becf tau ober toie er eg berfdfult pet, b a r it f f petten fi
gefd)ricn, toie bie Suben über unfern pergot, einer
fagt, er toer ein boStoicpt, ber anber fagt, er toer
ein berreter

SUS fepr mcfentlid) fallt auf, baff bie Sepörben gegen bag

terroriftifepe ©cbarett niept tatfräftig einfepritten. (Singig einem

Ipang SBid bon Sttüncpenftein, ber fid) mit feiner fpetlebarbe an ber

Silbi iuid)tig mad)te, tourbe bom baglerifdjen SSogtc gtt üötüncpenftein

— @eorg@d)önfinb — berboten, mit ber 9îotte |>ang Larberg pinraeg

gu giepen, betn Srotbeden gû Dîeinacp fin pug gtt überfallen.
Ser barob fd)lecpt gelaunte alte pftnereffer, roie er fepergmeife

angcfprod)en tourbe, fing barauf mit gûtctt gellen gtt 3Jlüitd)enftein

fpaubel an ttnb befaut bafür gttin gered)ten fioptte einen fd)utergpaften
@tid) in ben ©d)enfel. $u guter fiept muffte ber bon ißecp ber»

folgte fpan§ Söid — er mar übrigens auep fünft ein notorifcp
lieberlicfjer unb pänbelfiicptiger ©efelle -— gu 93afel fogar noep ben

@ang iug ©cfättgnig antreten, boruinb, bag er billid)t ein
anfang gemefen, allerlei ttnfttg gu fRinad) attgefopen. Sie
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si triben bis an montag (22, Aug. 1513). Am zinstag
do haben si den iviger usgelassen und dadurch dasemd
verwüstet. Und si Hans Harder in wiger gelusfen ze
fischen. Überhaupt hätten die knecht von ansang bis zu
us gang kein rüw gehept und hätten des Brotbecken vih
oder anders mit trvuworten und sust mit gwalt
genommen, das gessen, trunken, vertriben und verkauft
und so nbel damit gehandelt, daz ein jeder bidermann
sich sollichs gewaltz sich erbarmen möcht. Am Mittwoch

e n d o si u f f g e r n m pt hetten und dem Brotbecken
alles das sin zergengt (d. h. verwüstet) und vertriben
hatten, sient dieselben knecht miteinander gen Leimen
(elsäss. Dorf w. von Reinach) gangen und geredt, sie weiten
den psafsen zu Leimen ouch strofen.

Zu seinem Glücke befand sich bei dieser völlig illegalen Aktion

— man sprach damals ganz naiv auch von verganten u. ä.—
Hans der Brotbeck, der Hauptleidtragende, nicht in seinem Hause.

Denn würd den knaben — äußert sich ein Zeuge — der
Brotbeck, si slügent in selbs zu tot.

Bezeichnenderweise wagte niemand gegen die Raubhorde
einzuschreiten, dann die knecht hetten geredt, welher sich des

anncme, den wollen si glicherwise darum strofen. Und
als jemand bloß fragte, warum si das töten, was der Brotbeck

tan oder wie er es verschult het, daruff hetten si

geschrien, wie die Juden über unsern hergot, einer
sagt, er wer ein boswicht, der ander sagt, er wer
ein verreter....

Als sehr wesentlich fällt auf, daß die Behörden gegen das

terroristische Gebaren nicht tatkräftig einschritten. Einzig einem

Hans Wick von Münchenstein, der sich mit seiner Hellebarde an der

Killn wichtig machte, wurde vom baslerischen Vogte zu Münchenstein

— Georg Schönkind — verboten, mit der Rotte Hans Harders hinweg

zu ziehen, dem Brotbecken zu Reinach sin hus zu überfallen.
Der darob schlecht gelaunte alte hüneresser, wie er scherzweise

angesprochen wurde, sing darauf mit guten xellen zu Münchenstein

Händel an und bekam dafür zum gerechten Lohne einen schmerzhaften

Stich in den Schenkel. Zu guter Letzt mußte der von Pech

verfolgte Hans Wick — er war übrigens auch sonst ein notorisch

liederlicher und händelsüchtiger Geselle — zu Basel sogar noch den

Gang ins Gefängnis antreten, doruinb, das er villicht ein
ansang gewesen, allerlei unfug zu Rinach anzefohen. Die
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£>aft bciuerte inbcS nidft allgit lange. ©epott am 26. Sttuguft warb
ber ^Delinquent entlaffen, nact)bem er am 21. Sluguft feinen Unfug
begangen fqattc. Sett §aupträbelsfüprer, ben IpanS Harber, ereilte

fein ©cpidfal überhaupt erft einige ©Jonatc fpäter; übrigens aus

(Srünben, bie weiter unten ttoep rafet) angebeutet werben fallen.
Sr würbe gegen Snbe ÜUotiember für furge $eit eingefperrt.
©ei feiner (Sntlaffung muffte er bei ber Urfepbe fcpwören, fid) mit
bem ©rotbeefen gu fReinacp reptlicp gu tiertragen ober mäprenb
eines SapreS bie ©tabt 93afel gu meiben.

Oewifi ereignete fid) gegen Snbe Sluguft 1513 gu ©einad)
fein ©orfommnis, bas im gefd)id)tlid)en Seben einen bebeutfamen

fßlap beanfpruepen tonnte. iOtan fei fid) aber bewnf)t, bap bamals
ein aus ältefter 3e<t überfomntener ©rauep, eine Jpeimfucpung
im eigentlichen ©inne bcS SBortcS unb tppifdtcrweifc im ffufautmew
()angc mit einer Kirdpucipe, geübt würbe.

(Slücflicpermeife fiitb nod) einige nid)t unwidjtige ©ingelpeiten
über bie Sit teure beS unftaatlicpen ©trafafteS überliefert. @d)on
oben (@. 40) fatten wir bewerft, baff bie §eimfitd)ung tiovt IReinad)

gum tiorauS im Greife tiun IReiSläufern tut fernen öber=Stalien
erörtert werben war. @S barf bat)er optte align grope Küpnpcit
gefcploffen werben, bap bie peimfitepenöen Knaben tiott ber ftRüncpen=

fteiner Kircpmeipe mit biefett eibgenöffifepeu, faft berufSmäpigen
KriegSfncdjtcu gum Seil jebettfallS ibentifcp gewefen fittb. Sie ©ermu

tung wirb bttrep bie Satfacpc erpärtet, bap itnmerpin 2 tiott ben 3

fttaben, bie bei ber ÏÏîeittacpcr Stffärc namentlid) aufgefüprt
werben, attd) itt ©eiSröbeltt, b. p. itt DJtannfdjaftSliftcn, tiorfommcn.

@o erfepeint ber tiott DJtipgefcpirf tierfolgte §eimfucper fpans
SBid itn Kontingent tiott SJfiincpenftein beS Katt=2Binterfelbguge§
1511. ©päter follte fid) bas glcicpe ©aupbeirt am DJtarignano»
guge 1515 beteiligen. Ser ©urfdfe witterte jeboep im tiorauS bie

@efäprlid)fcit beS UnternepmenS, bo er gefepen fo tiil reblicper
ftteept uSmuftern, pab er urloitb genomen unb fei gern
peimen gogett.

©or allem aber inarfcpicrt ber güprer ber .S3eimf11c£)erro11c

§anS Harber — bürgerlid) feines ffeupenS ein $rieS, b. p. @raben=

tnad)er — als ©olbat ber ÛDÎûncpenfteiner Sruppe itn Sijoner §elb=

guge mit. ©ei ber geitlicpen Slbwidlttng ber Gsreigttiffc ift baS

nur tttöglid), wenn .SpanS Harber bireft tiott ber 3)iünd)cufteiner Kilbi
unb ber fReinacper .fpcimfucpuitg gu beut ins ©urguttbifepe giepettben

.fpecrc gelaufen ift. SaS erftärt, warum er für feine Untat erft
tiiel fpäter (f. o.) büpen mupte.
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Haft dauerte indes nicht allzu lange. Schon am 26, August ward
der Delinquent entlassen, nachdem er am 2 t, August seinen Unfug
begangen hatte. Den Haupträdelsführer, den Hans Harder, ereilte

sein Schicksal überhaupt erst einige Mvnate später; übrigens aus

Gründen, die weiter unten noch rasch angedeutet werden sollen.

Er wurde gegen Ende November für kurze Zeit eingesperrt.
Bei seiner Entlassung mußte er bei der Urfehde schwören, sich mit
dem Brotbecken zu Reinach rechtlich zu vertragen oder während
eines Jahres die Stadt Basel zu meiden.

Gewiß ereignete sich gegen Ende August 1513 zu Reinach
kein Vorkommnis, das im geschichtlichen Leben einen bedeutsamen

Platz beanspruchen konnte. Alan sei sich aber bewußt, daß damals
ein ans ältester Zeit überkommener Brauch, eine Heimsuchung
im eigentlichen Sinne des Wortes und typischerweise im Znsammenhange

mit einer Kirchweihe, geübt wurde.
Glücklicherweise sind noch einige nicht unwichtige Einzelheiten

über die Akteure des nustaatlichen Strafaktes überliefert. Schon
oben (S, 46) hatten wir bemerkt, daß die Heimsuchung von Reinach

zum voraus im Kreise von Reisläufern im fernen Ober-Italien
erörtert worden war. Es darf daher ohne allzu große Kühnheit
geschlossen werden, daß die heimsuchenden .Knaben von der Münchensteiner

Kirchweihe mit diesen eidgenössischen, fast berufsmäßigen
Kriegsknechten zum Teil jedenfalls identisch gewesen sind. Die Vermu ¬

tung wird durch die Tatsache erhärtet, daß immerhin 2 von den 3

knaben, die bei der Reinacher Affäre namentlich aufgeführt
werden, auch in Reisrödeln, d. h, in Mannschaftslisten, vorkommen.

So erscheint der von Mißgeschick verfolgte Heimsncher Hans
Wick im Kontingent von Münchenstein des Kalt-Winterfeldzuges
1511, Später sollte sich das gleiche Rauhbein am Marignanv-
zuge 1515 beteiligen. Der Bursche witterte jedoch im voraus die

Gefährlichkeit des Unternehmens, do er gesehen so vil redlicher
knecht usmustern, hab er urlvub genomen und sei gern
Heimen zogen.

Vor allem aber marschiert der Führer der Heimsncherrotte

Hans Harder — bürgerlich seines Zeichens ein Fries, d. h. Grabenmacher

— als Soldat der Münchensteiner Truppe im Dijoner Feldzuge

mit. Bei der zeitlichen Abwicklung der Ereignisse ist das

nur möglich, wenn Hans Harder direkt von der Münchensteiner Killn
und der Reinacher Heimsuchung zu dein ins Bnrgundische ziehenden

Heere gelaufen ist. Das erklärt, warum er für seine Untat erst

viel später ss, o.) büßen mußte.
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$on grunbfäjjlicfjer 93ebeutung wäre eS, wenn nocf) anbere

befannte îeilneljmer am Qijoner gelbgugc fid) als I)cimfud)enb=

räuberifdie Knaben feftftetten liefjen, wie etwa ber lGjäfjrige fpanS

lörogli im STcundjeri fteiner SJtaunfdjaftSbergeidjniS1). Sod) baS ift
beim ©tanbc ber Überlieferung — e§ Haffen empfirtbtic£)c Süden
unb bic Konturen finb nid)t fdjarf gegogen — nid)t mögtid).
.f)öcf)ftenS wäre barauf fiinguweifen, baff ein Särmmadjer — fein

§eimfud)er — ber SMndjenfteiner &ird)wetf)e, ein ©onrat SBid,
ein SSruber beS fcfjon oft genannten §anS Sßid, in ber fpcereS»

abteilung ÖafelS als trummenflafjer nad) Sijon mitgieljt. Sabei
erinnere man ficb, bafï üon ben ©piclfeuten u. ä. gu SRitgfiebern
Oon $ugenb= unb Sriegerberbänben bon jeljer gaf)lrcid)e gäben tiefen.

Üufammenfaffenb barf affo gefagt werben, bafj bie recf)t

ard)aifd)e fpeimfucbung gu Ütcinod) Oom Sluguft 1513 üon einer

®ird)weif)c aus unb üon bornelpnticf) jungen Seuten — Änaben,
®necf)ten, (Sefellen — ausgeführt würbe, bie jebenfaltS g. X. gleidp
geitig and) ffteisläufer waren unb bann fogar ftradS bon ber §eim=
fud)c unb ®ird)weif)e aus als ©olbaten weg in ben $rieg liefen.

@S wäre faffd), wenn man ben gangen Vorgang als auS=

naljmSwetfeS ©retgnis werten würbe. @djon oben (©. 39) war ja
gefagt werben, baff Sïirdjweifjen fefjr oft SluSgangSpunfte bon
Heineren unb größeren ©ewatttätigfeiten bifben tonnten.

©djliefjlicf) wäre wieber einmal gu betonen, bafj bie Ihtaben

— affo borgugSweife Sebige, aber and) Outlaws — in irgenbwie
bünbifd) organifierten ©utppen bief mefjr, als man f)cute annimmt,
bie fpanbetnbcn bei ben für bie eibgenöffifdje @efcf)ic£)te fo fofgereid)en

unftaatlicfjen Slftionen waren.
SßenigftenS e i n 93eifpiel — wieberum aus ber SBaSfer

©egenb — möge bas gum ©djtuffe nod) berbeutfid)en! gn ber offi=

giefleu @efd)id)tSfcf)reibung (9i SSadernagel — @aufj) wirb er»

gäljlt, baft @nbc ?lpril 1525 bas grauenHofter DlSberg bon

Sauern unb Sieftafern gepfünbert warben fei. 23ei genauerer
Setraef)tung liegt aber eine Strt .&eimfucf)ung bor, an ber eine

Oritppe bon Knaben wefenttid) beteiligt war. SBir laffen bie aftem
mäftige Quelle gu SEßorte fommen: unfer (b. f). bon Sieftal, bem

SluSgangSpunfte ber aufftänbifdjen Bewegung) fuaben etliche
fint uff ben 30. 2(prit 1525 über f)in gogen gen DtSpcrg

') Sgl. etwa bie jungen 16jät)rtgen SnaBcn aus greiBurg t. Sr.,
bie im Sluguft 1495 Bewaffnet auf bie Stirdjweifie Bon ©Bringen sogen unb
bort in eine Blutige Sauferei Berwiclelt würben, gn ben Bon lt. 3afiit§
Berfajjtcn ÇreiBurg. SatSprotoïoflen (fyreiBurger Slbrefj'Stalenber 1828. ©. 29 ff.).
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Von grundsätzlicher Bedeutung wäre es, wenn noch andere

bekannte Teilnehmer am Dijoner Feldzuge sich als heimsuchend-

räuberische Knaben feststellen ließen, wie etwa der 16jährige Hans
Brogli im Münchensteiner Mannschaftsverzeichnis ü Doch das ist
beim Stande der Überlieferung — es klaffen empfindliche Lücken

und die Konturen sind nicht scharf gezogen — nicht möglich.
Höchstens wäre darauf hinzuweisen, daß ein Lärmmacher — kein

Heimsucher! — der Münchensteiner Kirchweihe, ein Conrat Wick,
ein Bruder des schon oft genannten Hans Wick, in der

Heeresabteilung Basels als trummenslaher nach Dijon mitzieht. Dabei
erinnere man sich, daß von den Spielleuten u. ä. zu Mitgliedern
von Jugend- und Kriegerverbänden von jeher zahlreiche Fäden liefen.

Zusammenfassend darf also gesagt werden, daß die recht

archaische Heimsuchung zu Reinach vom August 1513 von einer

Kirchweihe aus und von vornehmlich jungen Leuten — Knaben,
Knechten, Gesellen — ausgeführt wurde, die jedenfalls z. T. gleichzeitig

auch Reisläufer waren und dann sogar stracks von der Heimsuche

und Kirchweihe aus als Soldaten weg in den Krieg liefen.
Es wäre falsch, wenn man den ganzen Vorgang als aus-

nahmsweises Ereignis werten würde. Schon oben (S. 39) war ja
gesagt worden, daß Kirchweihen sehr oft Ausgangspunkte von
kleineren und größeren Gewalttätigkeiten bilden konnten.

Schließlich wäre wieder einmal zu betonen, daß die Knaben

— also vorzugsweise Ledige, aber auch Outlaws — in irgendwie
bündisch organisierten Gruppen viel mehr, als man heute annimmt,
die Handelnden bei den für die eidgenössische Geschichte so folgereicheu

nnstaatlichen Aktionen waren.
Wenigstens ein Beispiel — wiederum aus der Basler

Gegend — möge das zum Schlüsse noch verdeutlichen! In der

offiziellen Geschichtsschreibung (R. Wackernagel — K. Gauß) würd

erzählt, daß Ende April 1525 das Franenkloster j!) Olsberg von
Bauern und Liestalern geplündert worden sei. Bei genauerer
Betrachtung liegt aber eine Art Heimsuchung vor, an der eine

Gruppe von Knaben wesentlich beteiligt war. Wir lassen die

aktenmäßige Quelle zu Worte kommen: unser (d. h. von Liestal, dem

Ausgangspunkte der aufständischen Bewegung) kuaben etliche
sint uff den 30. April 1525 über hin zogen gen Olsperg

h Ngl. etwa die jungen 10jährigen Knaben aus Freiburg i. Br.,
die im August 1495 bewaffnet auf die Kirchweihe von Ebringen zogen und
dort in eine blutige Rauferei verwickelt wurden. In den von U. Zasius
verfaßten Freiburg. Ratsprotokollen fFreibnrger Adreß-Kalender 1828. S. 29 ff.).
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i rt ba§ ctafter, f) a n t ba gcffcn, t r it :t £ e ti itttb ici) meifj nit
idie ffuS gehalten, ba über nacbt gelegen, llitb mie fie
£) u t 1. £»Jîai) t; e i m b § i e f) e n (nacff Sieftat), fini fie in bert pfrunb»
fetter g,ebroct)en unb ïjaut ben tümtfern ein graft fnber min
angeftodjcn unb feint D i 11 ber burger git inen (ben

Knaben) gefallen unb trunfen, aucf) gictfeut mit ber
trummen in ber ft a t umb unb feint guter bing. — Sie
Slnatogic mit ber Steinadler f)eimfucf)itng fpringt in bie Stugen;
nicbt buret) bie Strt, fonbern nur buret) bie gefcf)id)ttic£)e Sebcutung
unterfetjeiben fict) beibe Staubfatfrten ber Änaben, bie grofje mätjrenb
be§ 33auernfriege§ iuê Softer Olsberg1) unb bie fteine in ein

Skuernffauê gu Steinalt).
* *

jjt

Qu et ten. 3m ©taatêardjib 93afet : Star allem ©ericfjtS»
arctjiü D 21. fot. 190. 190t 199Y 200. D 22. fat. 24y 25. 26.

39; ferner 3tat§büc£)er 0 2 p. 99. 106. 210. — ^atitifctjeê M 1,

347. M 2, 2. M 4, 3,10. — @taatSarct)iü Sieftat L 69. 495. ufm. ufro.

40. Oaïjreéberfcunmlung ber ©djtoeiger. ©efettfdjaft
fiir QSolïéhmôe am 1. uttî) 2. Oliai in Q5afel.

®ie 40. Satjreëbcrfnmmtung mar ein ©ebenftag an ben ber-
ehrten ©ritnber unb Seiter unfercr ©cfcltfcljaft. ©einen Skmiitfungen
unb feiner Stiftung aerbanfen mir auet) ba§ S3aIfSfunbttcf)e 3nftitut,
ba§ mir am 1. SJtai ciumeitjen tonnten. ©rfreutietjermeife maren
bie SJtitgtieber gu biefem Slntafs in befuuberS grofjer ))a^t erfctjienen.
Star it)nen unb ben ©elften gcbacfjte ber Qbmanit, fßrof. $. SJteuti,
ber SSerbicnfte §offmann=Jtrat)erS unb betaute, baff mir uns ber

ipftidften bemufft finb, bie mit ber ©riinbuug beS 3rtftitut§ Oer*

bunben finb. Sîcgierungêrat Dr. ff. £> au fer Oerfprad), bafj bie

Stegierung ba§ Sntereffe unb Söotftmolten, bas fie bisher ber ©efett*

fdjaft gegeigt, audt) meitertfin bcmatjren matte. 3)er ©afin be§

Uerftorbeucn ©rünberS, @. f? affina nn ff ecr, gab ber ©efeltfcfjaft
ba§ mertaotte ©efcfjenf feines StatcrS in Dbtjut, unb fßraf. 3- SJieier

') S3emerten§rocrt etwa noct) bie „reformatorifcfje" unb ti)pifcl)e tpeimfudfe»
Stftion an Dftcrn 1529 jit näct)ttirf)cr SQSeile int grauenftofter SJtagbenau
(@t. ©allen) b o ft i e fj e n b f i it n § t ü r unb tor uff unb tarnen root
60 man unb Ott 6üben unter roiiften ßotereien unb roitben $rol)ungen;
ein jungfrow ..bie ift. erfdjrocfen, ba§ fi baê büS roclfe ift
anfomenbonfdfrecfen roegen, tjat fi b a S leb en muef f en baruntb
geben." (2lrcf)ib ft'tofter 9)iagbenau TT 9îr. 1; bgt. aucf) St. fjarbegger,
®. Êiftercienferinnen gu SDtaggcnau. 9ijb(. §ift. Slcr. ©t. ©alten 1.893. ©. 12 f.)
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in das cluster, hnnt da gessen, trunken und ich weiß nit
wie hus gehalten, da über nacht gelegen. Und wie sie
hut(l.Mai)heimbziehen (nach Liestal), sint sie in den pfrund-
teller g-ebrvchen und haut den trunhern ein grüß fnder win
angestochen und seint vill der burger zu inen (den

Knaben) gefallen und trunken, auch ziehent mit der
truinmen in der stat umb und seint guter ding. — Die
Analogie mit der Reinacher Heimsuchung springt in die Augen;
nicht durch die Art, sondern nur durch die geschichtliche Bedeutung
unterscheiden sich beide Raubfahrten der Knaben, die große während
des Bauernkrieges ills Kloster Olsbergst und die kleine in ein

Bauernhans zu Reinach.

Quellen. Im Staatsarchiv Basel: Vor allem Gerichtsarchiv

V21. fol. 190. 1901 1991 200. I) 22. sol. 241 25. 26.

69; ferner Ratsbücher O 2 p. 99. 106. 210. — Politisches Hl 1,

347. N 2, 2. N 4, 3, 10. — Staatsarchiv Liestal U, 69. 495. usw. usw.

4V. Jahresversammlung der Schweizer. Gesellschaft
für Volkskunde am 1. und 2. Mai in Basel.

Die 40. Jahresversammlung war ein Gedenktag all den ver-
ehrten Gründer und Leiter unserer Gesellschaft. Seinen Bemühungen
und seiner Stiftung verdanken wir auch das Volkskundliche Institut,
das wir am 1. Mai einweihen konnten. Erfreulicherweise waren
die Mitglieder zu diesem Anlaß in besonders großer Zahl erschienen.

Vor ihnen und den Gästen gedachte der Obmann, Prof. K. Meuli,
der Verdienste Hoffmann-Krayers und betonte, daß wir uns der

Pflichten bewußt sind, die mit der Gründung des Instituts
verbunden sind. Regierungsrat Dr. F. Hauser versprach, daß die

Regierung das Interesse lind Wohlwollen, das sie bisher der Gesellschaft

gezeigt, auch weiterhin bewahren wolle. Der Sohn des

verstorbeilen Gründers, E. Hoffmann-Feer, gab der Gesellschaft
das wertvolle Geschenk seines Vaters in Obhut, und Prof. I. Meier

h Bemerkenswert etwa noch die „reformatorische" und typische Heimsuche-
Aktiun an Ostern 1529 zu nächtlicher Weile im Fraucnklvster Magdenau
<St. Gallen) do stießend si uns tür nnd tor uff und kamen wol
60 man und Nil bnben unter wüsten Zotereien nnd wilden Drohungen;
ein jungfrvw ..die ist. erschrocken, das si das büs loche ist
ankomenvonschrecken wegen, hat si daslebcnmuessen darum»
geben." sArchiv Kloster Magdenau 14 Nr. 1; vgl. auch A. Hnrdegger,
D. Cistercienserinnen zu Maggennu. Njbl. Hist. Ncr. St. Gallen 1893. S. 12 f.)
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